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A. Befund
Am Konsistorium, dem

Verwaltungsgebäude der
Landeskirche in der Berliner
Georgenkirchstraße, strahlt
eine alte, goldene Wandin-
schrift im Licht der Oktobersonne:

Gehet hin in alle Welt, lehret
alle Heiden und taufet sie 
im Namen des Vaters und des
Sohnes und des Heiligen Geistes.

Mag die Inschrift viel über Kaiser-
zeit und Kolonialismus mitteilen und
wenig über Evangelium und Reforma-
tion, so überdauerte der Sendungs-,
Bildungs- und Taufauftrag doch zwei
Weltkriege und zwei Diktaturen. Die-
ser Kernsatz protestantischen Selbst-
verständnisses wurde von Martin Lu-
ther 1529 in seinen Kleinen Katechis-
mus aufgenommen, der Bekenntnis
und Bildungsprogramm zugleich ist.
So lautete dort die Antwort auf die
Frage, wie bei der Taufe aus schlich-
tem Wasser ein von Gott gebotenes
Sakrament werden kann.

Leicht zugänglich ist der Kleine
Katechismus in den EKD-Gesangbü-
chern, deren Berliner Taschenausga-
be 2005 ihr 10jähriges Jubiläum fei-

ert. Es könnten allerdings diejenigen,
die einst alle fünf Hauptteile, im Kate-
chismus Hauptstücke genannt, in ih-
rer Konfirmandenzeit noch auswen-
dig lernten, an dieser Stelle stolpern.
Denn im aktuellen Gesangbuch fin-
den sie im Hauptstück zur Taufe (Nr.
806.4) eine abgewandelte Textversi-
on vor:

Gehet hin in alle Welt und machet
zu Jüngern alle Völker: Taufet sie 

auf den Namen des Vaters und des
Sohnes und des Heiligen Geistes. 

Wo ist das „lehret“ geblieben?
Handelt es sich um einen Druckfeh-
ler, der schon in der nächsten Ausga-
be korrigiert werden kann? Nein, hier
liegt kein Druckfehler vor, und des-
halb ergeben sich weitere Fragen:
Wer hat diesen gravierenden Eingriff
veranlasst? Wann wurde der Text ge-
ändert? Aus welchem Grund wurde
der ausdrückliche Lehrauftrag gegen
einen derart verkürzten Missionsbe-
fehl ausgetauscht? 

B. Diagnose
Diese Textänderung ist
1985 auf der EKD-Ge-
neralsynode, dem Kir-
chenparlament, in
Schleswig beschlossen
worden, bewusst, ge-
zielt und auf demokra-

tische Weise. Ein ganz neues Konfir-
mandenbuch oder einen Erwachse-
nen-Katechismus zu verfassen, war
die eine Tendenz aus den lutheri-
schen Gliedkirchen (VELKD) gewe-
sen; dagegen hatte der damals noch
eigenständige Bund der unierten Kir-
chen (EKU) Luthers Katechismus bei-
behalten wollen, allerdings mit einem
aktualisierten Wortlaut. Der Kompro-
miss bestand dann in der oben zitier-
ten Textänderung, deren fatale Folge
sich heute nicht nur an Ausstattung
und Betrieb manch kirchlicher Bil-
dungseinrichtung ablesen lässt. 

Ausdrücklicher Auftrag an die da-
malige Katechismus-Kommission war
gewesen, den Wortlaut der (bis 1984)
revidierten Lutherbibel aufzunehmen.
Doch von der Kommission wurden
dabei möglicherweise zwei Dinge
übersehen. 

1. In einer um den Lehrauftrag
verkürzten Katechismus-Version wird
der Taufauftrag substanziell anders zi-
tiert als von Luther selbst. 
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... lehret...
Zum Bildungsauftrag im Kleinen Katechismus

Katechismus Ausgabe Wittenberg 1536



2. Wenn es der Kommission wirk-
lich um eine Textanpassung gegangen
wäre, hätte sie: „Darum gehet hin
und machet zu Jüngern alle Völker“
zitieren müssen. Von „in alle Welt“
war schon vor allen neuzeitlichen Re-
visionen keine Rede mehr, weil Lu-
ther diese Ergänzung der Vulgata spä-
testens 1545 aus seiner Bibel-Überset-
zung getilgt hatte. 

Die halbherzige Orientierung des
Katechismus an einer Bibel-Revision
bewirkte eine Verfälschung Luthers,
eine Verflachung des Bekenntnisses
und eine bedenkliche Verkürzung des
Evangeliums. Die an dieser Stelle vor-
genommene Teilanpassung an den
veränderten Evangelientext hatte zur
Folge, dass seit nunmehr zwei Jahr-
zehnten ausgerechnet dem am wei-
testen verbreiteten Bekenntnistext
der ausdrückliche Bildungsauftrag
fehlt. Wie kann eine evangelische Kir-
che in dieser Welt und vor sich selbst
bestehen, wenn sie zwar Jünger ma-
chen und taufen will, den damit un-
lösbar verbundenen Lehrauftrag je-
doch an entscheidender Stelle unter-
schlägt? Es ist ja leider nicht so, wie
eine ebenso nachträgliche wie faden-
scheinige Begründung weismachen
möchte, dass dieser doch im Sen-
dungsauftrag implizit und quasi auto-
matisch enthalten wäre. 

C. Anamnese 
Um Luthers Matthäus-Zitat im

Kleinen Katechismus bessser zu ver-
stehen, kann ein Blick auf die griechi-
schen, hebräischen und lateinischen
Traditionen der Bibel hilfreich sein.
Im griechischen Neuen Testament
sind in Mt 28,19f mit „... mathaeteu-
sate panta ta ethnae ... didaskontes
autous ...“ gleich zwei verschiedene
Verben des Lernens verwandt wor-
den. Diese beiden Verben „mathae-
teuein“ (unser Wort „Mathematik“
stammt daher) und „didaskein“ (wo-
von „Didaktik“ hergeleitet ist) geben
in ihrer Kombination die doppelte Be-
deutung des hebräischen Verbs „la-
mad“ (von dem das Wort Talmud ab-

geleitet ist) wieder, das sowohl lernen
als auch lehren heißen kann. Lehren
und lernen sind in der jüdischen Tra-
dition aufeinander bezogene und
nicht zu trennende Prozesse, in de-
nen ein Lehrender zuererst und zu-
gleich immer auch ein Lernender ist. 

Luther hat sich an dieser Stelle des
Kleinen Katechismus noch vom Wort-
laut der lateinischen Vulgata des Hie-
ronymus leiten lassen, aus der er den
Vers Mt 28,19 vollständig in den Ka-
techismus übernahm. Mit „... docete
omnes gentes ... docentes eos ...“ für
den Akt eines lehrenden Lernens hat-
te Hieronymus dort ausschließlich das
Verb „docere“ (lehren, unterweisen)
verwandt, obwohl ihm mit „discere“
(lernen, erlernen) ein zweites, adä-
quates Wort zur Verfügung gestanden
hätte. Hieronymus entschied sich je-
doch, „mathaeteuein“ und „didas-
kein“ nicht auf zwei lateineinische
Vokabeln zu verteilen, sondern (wie
im hebräischen „lamad“) lernendes
Lehren und lehrendes Lernen mit
dem Imperativ und dem Partizip von
„docere“ zusammenzufügen.

Luther hielt daran fest und wählte
für den Kleinen Katechismus klug
aus, indem er ausschließlich den Vers
19 aus der Vulgata ziterte. Damit war
er genauer als die missionarisch-mo-
dernistisch eingefärbte Wendung
„machet zu Jüngern“ der Luther-Revi-
sion, denn „mathaeteuein“ hat zu-
nächst mit Lehren zu tun, und der
davon abgeleitete „mathaetaes“ ist

ein Lehrling. Offensichtlich lag Luther
an der seit Hieronymus tradierten
Reihenfolge, als er „lehret“ im Kate-
chismus wie in der Bibel dem „tau-
fet“ voranstellte, was nicht nur bap-
tistische Kreise bis auf den heutigen
Tag zu schätzen wissen. 

D. Therapie 
Glücklicherweise wird der Kleine

Katechismus bestenfalls noch gelesen,
aber nicht mehr memoriert, und die-
se leichtfertige Abwandlung kann
sich nicht mehr im kollektiven Ge-
dächtnis junger Protestanten einnis-
ten. Auch wenn „machet zu Jün-
gern“ den Prozess des Lernens und
Lehrens implizit enthalten mag, so
bleibt der explizite Auftrag zu Lehre
und Bildung ein Punkt, der nicht
nachdrücklich genug betont werden
kann. Mission ohne Bildung steht in
der Gefahr, als fundamentalistisch
oder gar aggressiv wahrgenommen zu
werden: „Und willst du nicht mein
Jünger sein, so schlag ich dir ...“

Eine Kirche, die sich aus der urei-
genen Bildungs-Verantwortung zu-
rückziehen möchte, legt die Axt an
ihren Stamm. Zwar wirkt in Zeiten
sinkender Kirchensteueraufkommen
eine Konzentration auf die Kernaufga-
ben, unter denen Seelsorge und Ver-
kündigung verstanden werden, nötig
und plausibel. Doch eine Verkündi-
gung, die dabei die mühsame und
teure Grundbildung auslagert, ist we-
nig glaubwürdig und wird bestenfalls
Fallobst ernten; goldene Früchte be-
dürfen beständiger kultivatorischer
Bemühung.
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Luther mit 46 Jahren (Lucas Cranach
der Ältere, 1529)


